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Beruflich zu handeln, heif3t auch, sprachlich zu handeln.
Wie aber kann die sprachliche Handlungskompetenz ge-
fordert werden? In ihrer Dissertation entwickelt MARIA
Konia fiir die Ausbildungsberufe Industrie- und Werkzeug-
mechaniker/-in und Elektroniker/-in fiir Automatisie-
rungstechnik ein Lernarrangement zur Forderung der
miindlichen Kommunikationsfdhigkeit von Auszubilden-
den.

Mit der Einfiihrung kompetenzorientierter Ausbildungs-
ordnungen steht nicht nur die berufliche Fachkompetenz
im Mittelpunkt der Ausbildung, sondern es sollen auch
Fahigkeiten geférdert werden, auf denen berufliche Hand-
lungskompetenz aufbaut. Anhand der Ordnungsmittel der
Metall- und Elektroberufe erlautert die Autorin die Kom-
petenzvermittlung nach dem Modell der vollstdndigen
Handlung und die Rolle der miindlichen Kommunikation
in Ausbildung und Abschlusspriifung. Im Mittelpunkt steht
hier das auftragsbezogene Fachgespréch (Kap. 2).
Uberzeugend stellt die Autorin die kommunikative Kom-
petenz als Teil der beruflichen Kompetenz dar und entwi-
ckelt auf Grundlage des Kompetenzmodells von BADER/
MULLER (2002) und verschiedenen Kommunikationstheo-
rien ein Konstrukt der miindlichen Kommunikationsfahig-
keit (Kap. 3). Dieses Modell bildet die Basis fiir ein Lern-
arrangement zur Forderung ebendieser. Ausgehend vom

Strukturmodell systematischer Lehr- und Lernprozesse
nach Nickoraus (2014) wird ein Ablaufplan des Lern-
arrangements erstellt (Kap. 4).

Im empirischen Teil der Dissertation werden zuerst Indika-
toren fiir die Kommunikationsfahigkeit auf verbaler (z.B.
Wortwahl), nonverbaler (z.B. Gestik) und paraverbaler
(z.B. Sprechgeschwindigkeit) Ebene, meist aufgrund von
Ratgebern fiir Vortrdge und Présentationen, abgeleitet
und operationalisiert (Kap. 5). Damit wahlt die Autorin
eine durchaus pragmatische Vorgehensweise; aus linguis-
tischer Sicht wére jedoch eine kritische Auseinanderset-
zung mit den Operationalisierungen empfehlenswert. Es
folgt die Beschreibung der Untersuchung, in der die Auto-
rin akribisch auf Forschungsdesign, Datenerhebung und
-auswertung sowie die Qualitdt der Daten eingeht. Sie
erortert die verwendeten Erhebungsinstrumente und be-
griindet detailliert die eingesetzten statistischen Verfah-
ren. Umso {iberraschender ist es, dass Rangkorrelationen
zwischen ordinal- und nominalskalierten Daten berechnet
werden (S. 176f., S. 191, S. 203). Dies schmélert das Er-
gebnis der Studie jedoch nicht. Weitere statistische Ana-
lysen stellen {iberzeugend dar, dass das Lernarrangement
Teilaspekte der Kommunikationsfahigkeit fordert (Kap. 6).
Eine differenzierte Erdrterung einzelner Indikatoren der
Kommunikationsfahigkeit und ihrer Interaktion, z.B.
Sprechgeschwindigkeit, Deutlichkeit von Lauten, Laut-
starke, hitte dennoch die Diskussion bereichern kénnen
(Kap. 7). Abschlieend werden nicht nur Einsatzmdglich-
keiten des Lernarrangements in Aus- und Weiterbildung,
sondern auch des Beobachtungsbogens aufgezeigt. Kinf-
tige Forschungsideen zur Weiterentwicklung des Lern-
arrangements werden angerissen (Kap. 8).

Fazit: Die Dissertation ist verstidndlich geschrieben, die ver-
wendeten Konstrukte und Vorgehensweisen sind nachvoll-
ziehbar hergeleitet und werden durch zusammenfassende
Abbildungen anschaulich prasentiert. Der empirische Teil
wird transparent dargestellt, verwendete Materialien sind
im Anhang umfangreich dokumentiert. Somit bietet die
Dissertation nicht nur fiir die wissenschaftlich versierte
Leserschaft interessante Einblicke in den Themenbereich
berufliche Handlungsfihigkeit und miindliche Kommuni-
kationsfahigkeit, sondern gibt auch Akteuren der Berufs-
bildungspraxis ein Instrument an die Hand, mit dessen
Hilfe die Kommunikationsfahigkeit von Auszubildenden
beurteilt und geférdert werden kann. «
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	Die gestreckte Abschluss- und Gesellenprüfunghat sich etabliert
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	»Ohne Prüfer keine Fachkräfte«
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